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Jn der Zeit vom 3. bis 16. Februar
d. Js. wird in Folge Uebung einer
Landwehr Kompagnie die hieſige Stadt mit
Mannſchaften des hieſigen Truppenteils in
der Stärke von etwa 14 Unteroffizieren und
135 Mannſchaften belegt werden.

Die Einquartierung erfolgt ohne
Verpflegung.

Die quartierleiſtungspflichtigen Beſitzer
hieſiger Stadt, insbeſondere nachſtehender
Straßen: Neumarkt, Kirch-, Kraut- und
Meuſchauerſtraße fordern wir auf, die er-
forderlichen Quartiere bereit zu halten.

Ausquartierungen werden unſererſeits nicht
übernommen.

Merſeburg, den 18. Januar 1909.
Die Einquartierungs Deputation

des Magiſtrats. (146
er

Reichstag.
Berlin, 18. Januar.

Jm Reichstage wurde heute die zweite
Leſung des Reichs haushalt setats
in Angriff genommen. Den Anfang machte
der Etat der Reichs-Juſtizverwaltung.
Nachdem Abg. Dr. Wagner (Ekonſ.) mit
einigen weniger belangreichen Beſtimmungen
des Bürgerlichen Geſetzbuches, die nach ſeiner
Anſicht änderungsbedürftig ſind, ſich be-
ſchäftigt und dem Wunſch Ausdruck gegeben
hat, daß dem Chef des Reichs Juſtizomts,
der als ſolcher eine 16 jährige Tätigkeit hinter
ſich hat, beſchieden ſein möge, die in Gang
befindlichen bedeutſamen Reformen des
Juſtizweſens zum Abſchluß zu bringen, fragt
Abgeordneter Belzer (Z.) nach dem Stand
dieſer Reformen, unter die er auch eine
ſchärfere Beſtrafung der Verbreitung unſitt
licher Schriften und Bilder eingereiht zu
ſehen wünſcht.

Staatsſekretär Dr. Nieberding er-
widert: Die Vorlage zur Strafprozeß-

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. NUppleton.

48)] [Nachdruck verboten.
Nun, Herr Fairweather, ich brauche Jhre

Liſte hier und von Jhnen, Herr Black, einen
Brief, der erklärt, daß Sie ſie mit Jhrer
verglichen haben, daß ſie in jeder Einzel-
heit übereinſtimmen und daß Sie nun über-
zeugt ſind, daß das zwiſchen Jhnen und
Herrn Daxrell abgeſchloſſene Geſchäft beider-
ſeitig vollkommen ehrenhaft war.

Natürlich tue ich das, ſagte Herr Black und
ergiff die Feder. Jch tat nie etwas in meinem
Leben lieber wie dies. Bitte, hier, iſt das deutlich
genug? fügte er einen Augenblick ſpäter
hinzu.

Herr Beale las es, nickte lebhaft und ſteckte
mit zufriedenem Lächeln den Brief in ſeine
Taſche; dann war er auf und davon.

Herr Forſyth fand ſich zur feſtgeſetzten
Zeit fröhlich im Hauptquartier ein. Er legte
ſogleich mit ſeinen Neuigkeiten los und
meinte ſeinen Vorgeſetzten in hohes Erſtaunen
zu verſetzen. Zu ſeiner Ueberraſchung hörte
Inſpektor Beale ganz ruhig zu.

Recht hübſch, wahrhaftig, ſagte er, und Sie
haben ganz recht, es handelt ſich hierbei gar
nicht um die geſtohlenen Juwelen. Sir
John hat ſich mit einer Dame kompromittiert,
und weil Lady Selhurſt jetzt ſo zornig iſt,

at er ſie nach Rußland eingeſchifft, vermute
Wir haben aber damit nichts zu

un,

w.

ordnung iſt weit gefördert und wird
hoffentlich noch vor Abſchluß der Etats-
beratung an den Reichstag gelangen
können. Was die Beſchwerde über den
Prozeß Eulenburg angeht, ſo iſt es
nicht richtig, daß das Gericht dem Fürſten
Eulenburg gegenüber ein höheres Maß von
Rückſicht hätte obwalten laſſen, als jeder,
auch der ſog. kleine Mann erwarten darf.
Kann der Prozeß wieder aufgenommen
werden Unabhängige Gerichtsärzte haben
den Fürſten für nicht verhandlungsfähig er-
klärt. Sollte ein höheres ärztliches Gutachten
das jetzt eingeholt werden ſoll, zu elner
anderen Auffaſſung über den Geſundheits-
zuſtand des Fürſten führen, ſo wird das
Gericht nicht einen Augenblick zögern, von
neuem gegen dem Fürſt en vorzugehen. Der
erſte Entwurf des neuen Strafgeſetz
buches dürfte im Sommer ds. Js. vor-
liegen. Naturgemäß wird ober noch eine
längere Zeit vergehen, bis der Entwurf
an den Reichstag gelangt. Für die Zwiſchen-
zeit ſoll eine Novelle die ärgſten Mängel,
ſoweit ſie hervorgetreten ſind, abſtellen. Diefe
Vorlage der Staatsſekretär äußert mehrere
Bedenken über die Opportunität und Zweck-
mäßigkeit einer in dieſer Weiſe vor-
greifenden geſetzgeberiſchen Maßnahme
iſt in den letzten Tagen dem Bundesrat zu
gegangen. Jm Jntereſſe der Neuregelung
des Strafvollzugs, die mit der
Schaffung des neuen Strafgeſetzbuches Hand
in Hand gehen muß, ſind die vorbereitenden
Arbeiten in Angriff genommen. Der Geſetz
entwurf über die Haftpflicht des Reichs für
Dienſt vergehen der Beamtenliegt
dem Bundesrat vor. Die Sache geht lang-
ſam vorwärts, weil ein ähnlicher Geſetzent
wurf in Preußen noch nicht weit
gefördert iſt. Eventuell wird das Reich
ohne Rückſicht auf Preußen vorgehen.
Das Reichsjuſtizamt iſt ferner mit den Vor-

Ganz recht, Herr Jnſpektor, aber ich hoffe,
Sie werden nun zugeſtehen, daß Sie über

den Fremden im Pelz irriger Anſicht waren
ols Sie meinten, es wäre François. Sie

waren ſogar deswegen böſe auf mich, wenn
Sie ſich erinnern.

So? Das hatte ich vergeſſen. Natürlich
kommen einem in einem Falle wie dieſem
alle möglichen Jdeen.

Das iſt ſehr richtig, Herr Jnſpektor. Es iſt
für mich eine harte Nuß zu knacken geweſen.
Und ſo brauche ich den Burſchen nicht länger
zu beobachten

Nein.
Jch habe mich ſehr in ihm getäuſcht. Er

iſt im Grunde gar nicht ſo ſchlimm. Und
als ihn Herr Forſyth daraufhin offenen
Mundes anſtarrte, fügte er hinzu: Ja,
Frangçois iſt ein ganz verteufelt guter Junge
und hilft mir bei dieſer Sache. Er hat mich
anfangs zum beſten gehabt, das iſt wahr
haftig wahr, al er in dieſer Welt wäſcht eben
eine Hand die andre; nicht wahr, Herr
Forſyth

All das war ſehr orakelhaft, aber Herr
Forſyth fühlte, daß er ſich nun einmal in
die höhere Weisheit fügen mußte.

Das iſt ganz richtig, Herr Jnſpektor; und
ich will verdammt ſein, wenn ich ihm nicht
auch ein bißchen zuſetzte, Herr Jnſpektor, ob
gleich ich mir wohl dachte, daß er mich zu
gleicher Zeit immer auslachte.

Das tat er gewiß. Es würde mich
wenigſtens nicht überraſchen. Damit endete
das Geſpräch.

arbeiten für die Neuregelung des Gebühren-
weſens beſchäftigt. Der Staatsſekretär
ſtimmt endlich den Klagen über die Ueber
laſtung des Reichsgerichts rückhalt-
los zu und kündigt eine Vorlage an, durch
die Abhilfe geſchaffen werden ſoll; dies wird
aber nicht durch eine Vermehrung der Senate
geſchehen können, denn dadurch würde
die Autorität des Reichsgerichts gefähr det
werden.

Abg. Dr. Heinz ((nI,) plaidiert für eine
Verminderung der Zahl der Richter und für
eine Entlaſtung der Richter von nicht-richter-
lichen Arbeiten, zweckmäßiger Verteilung der
Arbeiten und für Heranziehung der Gerichts
ſchreiber zu qualiſtzierten Arbeiten.

Abg. Heine (Soz.), der ſonſt ein gerüttelt
und geſchüttelt Maß von Anſchuldigungen
über den Chef der Verwaltung auszugießen
pflegt, begnügt ſich diesmal, abgeſehen von
einigen ſpitzen Bemerkungen über den Fall
Eulenburg, mit einer Kritik der ange-
kündigten und durch Preßäußerungen teil
weiſe bekannt gewordenen Novelle zum
Strafgeſetzbuch.

Staatsſekretär Dr. Nieberding hält
darauf dem Abgeordneten treffend entgegen,
daß es nicht richtig ſein kann, einen Geſetz
entwurf zu diskreditieren, deſſen Jnhalt man
nicht genau kennt. Vie kritiſchen Beſorgniſſe,
die der Abg. Heine geäußert, ſind, wie der
Staatsſekretär durch Verleſen der ſraglichen
Beſtimmungen nachweiſt, tatſächlich unbe-
gründet.

Auf eine Anfrage des Abg. Schock (wirtſch.
Vag.) teilt der Staatsſekretär mit, daß die
Regelung der Frage der Konkurrenz-
klauſel erſt in Angriff genommen werden
ſoll, wenn die Gewerbeordnungskommiſſion
des Reichstages dazu Stellung genommen
hat. Abg. Dr. Becker-Cöln (Z.) verbreitet
ſich in ausführlichſter Weiſe über die Be
ſtrafung der jugendlichen Perſonen und andere

Das nächſte Ereignis war folgendes: eine
Art von Zirkular in Schreibmaſchinenſchrift
wurde von Jnſpektor Beale an Herrn Ben-
ham, Sir Harry Ogilvie, Jimmie Selhurſt
und Hubert Darcell geſandt mit folgendem
Wortlaut:

Mein Herr!
Bitte, verſäumen Sie nicht, mich morgen

um zwölf auf dem Addleheadbahnhof zu
treffen. Ein wichtiger Zeuge kommt heut
abend aus Paris an, und Frangçois brennt
darauf, in Jhrer Gegenwart vor Sir John
und Lady Selhurſt gewiſſe Ausſagen ab-
zugeben. Meine Zuſammenkunft mit Sir
der iſt auf ein Uhr feſtgeſetzt.

hr
gehorſamer Diener

James Beale.
Als der 6 Uhr 30.Expreß aus Paris an

dieſem Abend in den Charing Croß Bahn-
hof einlief, erwartete Herr Beale mit einiger
Ungeduld ſeine Ankunft. Jeder Reiſende
wurde beim Ausſteigen ſorgfältig von ihm
geprüft; zuletzt kam ein ſehr ſchmucker und
friſch ausſehender junger Mann von etwa
dreißig Jahren raſch daher und ſagte in ge
brochenem Engliſch:

Sie ſuchen Herrn Vaillant?
Ja, ſagte Jnſpektor Beale.
Jch bin Vaillant, und Sie ſind 7
Inſpektor Beale.
Gut!
Werden Sie mitkommen? Jch wohne

hier. Und Sie traten zuſammen in das
Hotel.

Der Rachdrug der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

en n z.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 18. Jan.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes ſprach ſich bei der allgemeinen
Erörterung des Etats der Abg. von
Pappenheim (E) ſehr entſchieden gegen
die Einführung einer Nachlaßſteuer
im Reiche und für die Begrenzung der un
gedeckten Matrikularumlagen auf ein und für
die Bundesſtaaten finanziell erträgliches
Maß aus. Er empfahl Ueberweiſung der
Medizinalverwaltung von dem Kultus-
miniſterium auf das Reſſort des Jnnern und die
Einrichtung ſtaatlicher Polizeiverwaltungen in
den Jnduſtrierevieren. Die Ausführung der
ſozialen Geſetzgebung des Reiches müſſe den
Organen der allgemeinen Landesverwaltung
verbleiben. Die ſchlechte Finanzlage rühre
zum Teil daher, daß wir ſämtlich ſparſam zu
wirtſchaften verlernt hätten. Aber an den
Bauraten für angefangene Bauten dürfe
nicht gekürzt werden, denn raſch bauen heiße
billig bauen. Die Bewilligung der nachträg-
lichen Zuſchläge zu den Steuern im Be
trage von 30 Millionen Mark für 1908 ſei
im Jntereſſe ſolider Finanzwirtſchaft uner-
läßlich. Redner befürwortete die Einführung
von Schiffahrteabgaben und gab ſchließlich
namens der Partei deſſen einſtimmige Auf-
faſſung betreffs des Wahlrechtspaſſus
der Thronrede dahin kund, daß ſie die
Vorſchläge der Regierung abwarten werde,
aber bezweifele, daß das preußiſche Wahlrecht
reformbedürftiger ſei als das anderer
Staaten, oder des Reiches. (Während dieſer

Jnſpektor Beale erſchien am nächſten
Morgen ſchon früh in Addlehead. Der nächſte
beſte von den Ortspolizibeamten war eilig
zu einem Zuſammentreffen mit ihm gerufen
worden, mit der Angabe, daß die Sache
dringlich ſei. Eine lange und geheime Kon-
ferenz fand zwiſchen ihnen ſtatt. Es waren
auch François, der Kammerdiener, und Herr
Vaillant aus Paris anweſend. Die beiden
letzteren gingen am Schluß der Unterredung
zuſammen fort, und Herr Beale ſchlenderte
langſam dem Bahnhof zu. Dort wurde der
würdige Beamte von Scotland Yard mit
wahrhafter Ehrerbietung behandelt, als ob er
ein Mitglied der königlichen Familie ge-
weſen wäre, und man war daher allgemein
erſtaunt, als man den gefürchteten Detektiv
bei der Ankunft des Zwölf-Uhr-Zuges aus
London einem noch unter der Anklage des
Diebſtahls Stehenden herzlich die Hand
ſchütteln ſah. Man erwartete freundliches
Entgegenkommen von ſeiten Jimmie Sel-
hurſts und Sir Harry Ogilvies und Herrn
Benhams, den Freunden und Begleitern des
Angeklagten, aber daß der Hauptbelaſtungs-
zeuge ſich öffentlich mit ihm verbrüderte,
das war in der Tat ein erſtaunlicher
Anblick.

Nie zuvor hatte das ſchläfrige kleine Add-
lehead eine Senſation gehabt wie dieſe. Zu-
erſt umarmte Lady Selhurſt faſt den Dieb,
nun ſtreckte Scotland Yard in der Perſon
ſeines erwählten Repräſentanten ihm öffent
lich die rechte Hand d r Brüderſchaft entgegen.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 16. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 20. Januar.

Rede war der Reichskanzler Fürſt Bülow
im Hauſe erſchienen.)

Abg. Dr. Friedberg (xnl.) vertrat ſeinen
bekannten Standpunkt in Bezug auf die
anderweite Etatiſierung des Eiſenbahnetats.
Er verlangte eine gründliche Reform durch
Schaffung eines wirkſamen Ausgleichéfonds
unter feſterer Abgrenzung der Eiſenbahn-
finanzen, ſowie unter Begrenzung der
Verwendung des Betriebsüberſchuſſes für

Weiter erklärte er, im
Gegenſatz zu dem anderen Redner, das
preußiſche Wahlrecht für reformbedürftig.
Sparſamkeit in bezug auf Neuaufſtellung
von Beamten- und Neubauten ſei notwendig,
ebenſo inbezug auf Reiſekoſten.

Jhm folgte Abg. Frhr. von Zedlitz (frk.),
der eine rückſichtsloſe Sparſamkeit bei Prüfung
des Etats namentlich in bezug auf neue Be
amtenſtellen und Bauten, ſowie auf Dispo-
ſitions- und Reiſegelderfonds forderte. Er
empfahl Beſchränkung der Verwendung der
Eiſenbahnüberſchüſſe reicher Jahre auf den
Durchſchnittsbetrag, um Reſerven für magere
Jahre zu ſchaffen, und kündigte eine Jnter-
pellation über die Ausführung der vorjährigen
Reſolution, betreffend Vereinfachung und
Verbilligung der Verwaltung, an. Er will
die 65 Mill. Mark geforderter neuer Steuern
ohne Zeitbeſchränkung bewilligen, ſchon da-
mit die Beſoldungevorlagen bald verabſchiedet
und ſo dem tadelnswerten Treiben in manchen
Beamtenkreiſen ein Ende gemacht werde. Die
Reichsfinanzreform ſei ein Lebensbedürfnis
für Preußen, ſie zu fördern und den Reichs
gedanken hoch zu halten, ſei auch eine
Ehrenpflicht der Vertretung des Präſidial-
ſtaates. Die trennenden Momente ſeien
hinter den gemeinſamen ſtaatserhaltenden Ge
danken zurückzuſtellen, namentlich auch gegen-
über der dieſen bekämpfenden Sozialdemo-
kratie. Das einmütige Stehen des Staats-
miniſteriums hinter ſeinem Präſidenten in der
Novemberkriſis ſei hocherfreulich, es bezeichne
einen bemerkenswerten Fortſchritt in der
Richtung des Verfaſſungsſtaates und zugleich
im Jntereſſe einer ſteten Regierung, habe auch
ſehr viel zur befriedigenden Löſung jener
Kriſis beigetragen. Die volle Wiederher-
ſtellung des Vertrauens zwiſchen Monarch
und Volk ſei eine Lebensbedingung für ein
ſtarkes Preußen, um ſo bedauerlicher ſeien die
Preßſtimmen gelegentlich der
ſprache an die kommandierenden Generäle.
Das von der Treue und Liebe des Volkes
getragene ſtarke preußiſche Königtum ſei auch
das ſicherſte Bollwerk des deutſchen Reiches.
(Lebhafter Beifall.)

Zum Schluß wies der Eiſenbahnminiſter
Breitenbach in ſachlicher Art die Aus-
ſtellungen der Vorredner zu ſeinem Etat zu
rück und legte die Schwierigkeiten dar, die
einer Fixierung der zu allgemeinen Staats-
ausgaben verfügbaren Ueberſchüſſe entgegen
ſtehen. Er ſprach die Erwartung einer bal-
digen Beſſerung des Erwerbslebens aus.
Dann vertagte ſich das Haus auf Dienstag
vormittag 11 Uhr.

Die Balkan-Wirren.
Merſeburg, 19. Januar.

Die in den letzten Tagen verbreitet ge-
weſenen Gerüchte, König Peter von Serbien
wolle zu gunſten ſeines Sohnes abdanken,
ſind alsbald dementiert worden. Der Ueber-
gang des Thrones an den Kronprinzen würde
den Krieg mit Oeſterreich bedeutet haben.
Trotz dieſer Dementis wollen die Abdankungs
gerüchte nicht verſtummen, allerdings heißt es
jetzt, wenn König Peter abdanke, würde die
Familie Karageorgewitſch, das iſt die der
zeitige Königsfamilie, außer Landes gebracht
und ein König aus anderem Geſchlecht ge-
wählt werden.

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß ein
ſolcher Thronwechſel in jetziger Zeit unbe
rechenbare Folgen nach ſich ziehen könnte, und
etwaige innere Unruhen würden ſich höchſt-
wahrſcheinlich nach außen entleeren.

Auch vom Fürſten Nikita von Montenegro
hieß es, er wolle abdanken, und zwar zu
gunſten ſeines Sohnes, des Prinzen Mirko.
Der Fürſt iſt nach Petersburg gereiſt, wie
ſ. Zt. der Kronprinz von Serbien. Beide
ſind im Alter und in der Geſinnung grund-
verſchiedene Naturen, aber darin harmonieren
ſie, daß ſie ſich als Vorkämpfer des Slaven-
tums im Süden gerieren.

Die politiſche Lage am Balkan, ſo wenig
bedrohlich ſie augenblicklich erſcheinen mag, iſt
mithin noch keineswegs geklärt, ſie kann noch
immer halb Europa in Brand ſetzen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Belgrad, 18. Jan. Erſt heute wurde
auch die Skupſchtina verſtändigt, daß das Ka

einmalige Ausgaben.

Neujahrsan

binett demiſſtonierte, worauf die Sitzung bis
zur Löſung der Miniſterkriſis vertagt wurde.
Obgleich der König noch am Sonnabend den
Vertretern beider radikaler Gruppen ktegoriſch
erklärte, er wünſche, das Kabinett ſolle binnen
24 Stunden gebildet werden, erſcheint die
Löſung der Kriſis wegen der Perſonalfrage
ſehr ſchwer. Die Jungradikalen, die ſich ſchon
früher gegen ein Koalitionskabinett erklärten,
ſtellen Forderungen bezüglich des Eintritts
gewiſſer Perſönlichkeiten aus den radikalen
Gruppen ins Kabinett, das dieſe anzunehmen
nicht geneigt iſt. Zur Stunde werden die
Verhandlungen weitlergeführt, jedoch mit
ſchwacher Ausſicht auf Verſtändigung.

Konſtantinopel, 18. Jan. Der ſer
biſche und montenegriniſche Ge
ſandte hatten Unterredungen mit dem Groß
weſir und dem Miniſter des Aeußern, in
denen ſie die Mißſtimmung ihrer Staaten
wegen der öſterreichiſch türkiſchen Verſtän-
digung zum Ausdruck brachten. Beide be-
zeichnen das Verhalten der Türkei als einen
Bruch gegebener Zuſicherungen. Der Groß-
weſir verſicherte, daß der Türkei unter ande-
ren Bedingungen auch eine angemeſſene Ent
ſchädigung Serbiens und Montenegros nahe-
gelegt worden ſei. Der Großweſir vertrat
die Anſicht, daß davon die Ruhe auf dem
Balkan abhänge.

Konfſtantinopel, 18. Jan. Die türkiſchen
Blätter melden neuerdings, daß Bulgarien
wieder ernſte Rüſtungen und die Banden-
bewegung in Monaſtir und Janina wieder
begonnen hat.

Wien, 18. Han. Aus Cetinje wird
dem „Lok. Anz.“ gemeldet Jn der Neujahrs-
nacht, kurz vor Mitternacht, verſammelte
Fürſt Nikolaus ſeine Söhne, die Miniſter,
Staatswürdenträger und hohen Offiziere um
ſich und hielt eine Rede, worin er der
ſchweren Zeiten gedachte, in denen das ſer-
biſche Volk fich befinde. Er forderte die An
weſenden auf, ſich bereitzuhalten, denn der
Tag nahe heran, an dem Montenegro
ſein Recht mit dem Schwert ver
teidigen müſſe. Der Erzfeind habe ſich
in den Beſitz Bosniens und der Herzegowina
geſetzt. Es bleibe Montenegro und dem
Bruderlande Serbien nichts anders übrig, als
die Heldentaten der ſerbiſchen Jugend aufs
neue zu erproben.

r —--2Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berljn, 18. Januar. (Hofnachrichten.)
Das Feſt des hohen Ordens des Schwarzen
Adlers begann im Berliner Königl. Schloſſe
heute vormittag. Se. Maj. der Kaiſer ließ
ſich bedeckten Hauptes auf dem Throne
nieder. Prinz Heinrich und Prinz Eitel
Friedrich geleiteten als Parrains die Prinzen
Waldemar und Joachim zu den Stufen des
Thrones. Der Kaiſer richtete mit dem
Statutenbuch des Ordens an die neuaufzu-
nehmenden Ritter nacheinander die Frage, ob
ſie geloben wollten, die Ritterpflichten des
Ordens zu erfüllen, worauf die Prinzen
einzeln antworteten: „Ja, ich gelobe es.“
Darauf fand die Erteilung der Akkolade
ſtatt. Mit gleicher Feterlichkeit wurden
hierauf General der Kavallerie z. D. Freiherr
v. Biſſing, General der Jnfanterie General
adjutant v. Keſſel, Oberjägermeiſter vom
Dienſt Freiherr v. Heintze-Weißenrode, Staats
miniſter v. Koeller, General der Jnfanterie
Ritter Hentſchel v. G.lgenheimb inveſtiert.
Jm Kapitelſaale hielt der Kaiſer als Groß-
meiſter des Ordens ein Kapitel in Gegenwart
ſämtlicher 49 Ritter ab. Abends 8 Uhr
fand im Eliſabeth- Saale Tafel für die Ritter
des Schwarzen Adlerordens ſtatt.

Die verſtärkte Gemeindekommiſſion des
Abgeordnetenhauſes hat den S 1 des Geſetz
entwurfes betreffend die Heranziehung der
Beamten zur Gemeindeeinkommen-
ſteuer unter Ablehnung verſchiedener Ab-
änderungsvorſchläge mit 12 Stimmen in der
Regierungsfaſſung angenommen. Die un-
mittelbaren und mitttelbaren Staatsbeamten
ſowie die Beamten des königlichen Hofes
werden in den Gemeinden zur Einkommen-
ſteuer gleich den übrigen dieſer Steuer unter
worfenen Perſonen herangezogen, ſofern nicht
mehr als 100 Prozent Zuſchläge erhoben
werden. Werden Zuſchläge in höherem Be-
trage erhoben, ſo trifft der Mehrbetrag der
Zuſchläge nur den auf das außerdienſtliche
Einfommen entfallenden Teil des Steuerſatzes.
Werden beſondere Einkommenſteuern erhoben,
ſn darf der Steuerſatz, ſoweit er das dienſt-
liche Einkommen trifft, nicht über den
Betrag hinausgehen, der bei einer Zugrunde-
legung des 8 38 des Kommunalabgaben-
geſetzes vom 14. Juli 1893 auf dieſes
Einkommen entfallen würde.

gegen

l

Schweiz.
Bern, 18. Jan. Die Pariſer Zeitung

„Eclair“ meldet: Die Boykottbewegung
gegen die deutſchen Produkte macht ziemliche
Fortſchritte. Das Komitee der Handelsbörſe
hat eine Zuſchrift aus Mannheim erhalten,

die Boykottbewegung einzuſchreiten.
Der ſchweizeriſche Bundesrat wartet den neuen
franzöſiſchen Zolltarif ab und will nicht gleich
zeitig einen Zollkrieg mit Frankreich und
Deutſchland beginnen. Sollte ein Zollkrieg
mit Frankreich aber eintreten, ſo würde die
Schweiz aus der lateiniſchen Münzunion aus
ſcheiden.

Cokales.
Merſeburg, 19. Januar.

Perſonalnotiz. Der Regierungs Zivil-
Supernumerar Diener, zur Zeit Hilfsarbeiter
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten, iſt zum Regierungs Sekretär
ernannt.

Stadtfriedhof. Man wird ſich noch
erinnern, welche Schwierigkeiten der Er-
weiterung des Stadtgottesackers in den Weg
gelegt wurden. Die letzte Debatte fand im
Stadtverordneten Kollegium ſtatt und endete
damit, daß die Vorlage des Magiſtrats ge
nehmigt wurde. Heute nachmittag nun iſt
auf dem erweiterten Friedhof die erſte Leiche
beſtattet worden, nachdem eine kurze Ein-
weihungs Anſprache des Herrn Paſtor
Werther voraufgegangen war.

Verein für Feuerbeſtattung. (E. V.)
Geſtern abend fand die erſte ordentliche Haupt-
verſammlung im Hotel Rülke ſtatt, die
leider wohl infolge ungenügender Bekannt-
machung recht ſchwach beſucht war. Aus
dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht
iſt zu erwähnen, daß die Mitgliederzahl von
69 am Gründungstage (10. Februar 1908)
heute bereits auf 114 gewachſen iſt, gewiß ein
recht erfreulicher Erfolg. Dabei ſind im Laufe
des Jahres ausgeſchieden durch Fortzug 5,
durch Tod 2 Mitglieder. Das Andenken der
letzteren wurde durch Erheben von den Sitzen
geehrt. Der Vorſtand hat in 9 Sitzungen
neben einer großen Zahl rein geſchäftlicher
Angelegenheiten hauptſächlich mit Feſtſtellung
der Satzung, mit Propaganda und mit Vor
bereitung eines Verſicherungsvertrages zu tun
gehabt. Ueber die Sitzungen ſind regelmäßig
Berichte in beiden hieſigen Blättern erſchienen.
Außerdem haben dieſe eine große Anzahl
weiterer Artikel und Notizen, unſere Sache
betreffend, gebracht. Den Leitern beider Blätter
wird für ihr Entgegenkommen öffentlich ge-
dankt. Von Veranſtaltungen iſt zu erwähnen

abgeſehen von dem eingehenden Vortrag
des Vorſitzenden in der Gründungsverſamm-
lung der Vortrag von Herrn Pauly-
Berlin mit Vorführung eines Krematorium-
Modells im Tivoli am 16. März, der von
der außerordentlich ſtark beſuchten Verſamm-
lung mii lebhafteſtem Beifall aufgenommen
wurde. und der Ausflug nich Gotha am
11. Oktober, der ſich zwar durch geringe Be
teiligung, aber durch deſto harmoniſcheren
Verlauf auszeichnete. Der Vecein iſt dem
Deutſchen Verbande und dem Provinzialver-
hande beigetreten. Zum Verbandstage des
letzteren am 21. Junt in Nordhauſen war
der zweite, zur Tagung des erſteren in
Hagen i. W. vom 11.--13. September der
erſte Vorſitzende als Vertreter entſandt worden.
Ueber alle dieſe Veranſtaltungen iſt in beiden
hieſigen Blättern ausführlich berichtet worden.
Der Vorſitzende weiſt auf die Verhandlungen
der 12. Provinzialſynode und auf die kürzlich
erfolgten Aeußerungen des Oberhofpredigers
D yander hin und bemerkt im Anſchluß
daran, daß ein preußiſches Feuer eſtattungs-
geſetz in Ausſicht ſtehe. Dieſes werde endlich
der ſich immer mächtiger ausbreitenden Be
wegung Rechnung kragen. Das Wachſen
der Bewegung erhellt aus folgenden Angaben.
Die Zahl der in deutſchen Anſtalten Ein-
geäſcherten iſt von 2000 im Jahre 1906 und
3000 im Jahre 1907 auf 4000 im Jahre
1908 gewachſen. Sicher wäre die Zahl eine
weit höhere, wenn nicht die hohen Transport-
koſten ſowie der Widerſtand der Kirchen
behörde vielen hinderlich wären. Zu
den ſechzehn deutſchen Krematorien iſt
neuerdings als ſiebzehntes Pößneck ge-
treten, eine Stadt von nur 12000 Ein
wohnern! Jm Bau reſp. geplant ſind neue
Krematorien in Zittau, Dresden,
Gera, Weimar, Lübeck, Deſſau und Leipzig.
Letzteres ſoll Anfang Juli dieſes Jahres dem
Betriebe übergeben werden. Damit werden
für uns die Koſten ſich derart erniedrigen,
daß ſie denen der Erdbeſtattung mindeſtens
gleichkommen, ja ſogar zum Teil ſich noch
niedriger ſtellen. Wir können dann auch der
Frage eines Urnenhains näher treten, wofür

Nach Erſtattung des

Apolda,

ſich der an der verlängerten Blumenthalſtraße
gelegene Streifen des neuen Friedhofsteiles
vorzüglich eignen würde. Nach einem Hin
weis auf die dem Verein gehörenden
Schriften, die jedermann gern zur Verfügung
ſtehen, werden noch die Vorzüge des mit der
Geſellſchaft Teutonia in Leipzig geſchloſſenen
Verſicherungsvertrages erörtert, der jedem
Mitgliede die günſtigſte Gelegenheit btetet,
die Gebühren der Feuerbeſtattung gegen
mäßige Prämien zu verſichern. Zu jeder
Auskunft iſt der Vorſitzende gern bereit.
Mit einem lebhaften Appell zum Werben
neuer Mitglieder, da nur ZBahlen die
Behörden von der Notwendigkeit, die fakul-
tative Feuerbeſtgttung zuzulaſſen, überzeugen
können, ſchließt der Vorſitzende ſeinen Bericht.

Kaſſenberichts und
Entlaſtung des Schatzmeiſters werden
die Herren Richter und Thiele wieder
Herr Kreisſparkaſſen Kontrolleur Leeder
für Herrn Blankenburg, der eine Wieder
wahl abgelehnt hat, neugewählt. Jn den
Kaſſenprüfungsausſchuß werden die Herren
Gentzſch und O. Steckner gewählt. Da An
träge nicht vorliegen, erteilt der Vorſitzende
Herrn Rechtsanwalt Dr. Rademacher das
Wort zu feinem Vortrage über die heutige
Rechtslage in Preußen. Der Vortragende
kennzeichnet die in Preußen beſtehende Zwangs-
lage als beiſpiellos in ihrer Art. Er geht
dann ausührlich auf das Urteil des Ober-
verwaltungsgerichts im Falle Hagen i. W.
ein, über das man ſich nur freuen könne.
Das Utteil ſpricht klipp und klar aus, daß
in Preußen kein geſetzliches Verbot der Feuer
beſtattung beſtehe, daß die von kirchlicher
Seite vorgebrachten Einwendungen hinfällig
ſeien, daß aber die Feuerbeſtattung als ein
Novum der geſetzlichen Regelung bedürfe. Der
Vortragende ſchließt mit der Hoffnung, daß
das zu erwartende Geſetz unſeren gerechten
Wünſchen entſprechen möge. Reicher Beifall
und warmer Dank wurde dem Herrn Vor
tragenden zuteil nach einer läageren, ein
zelne Punkte näher beleuchtenden Debatte
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Und
nun: mit friſcher Kraft und froher Hoffnung
im neuen Jahr! Jm Laufe des Abends
wurde 2 Neumeldungen zugeſtimmt.

Fortbildungsſchulen.
Jn Berlin hat am 14. und 15. ds. Mts.

unter Vorſitz des Herrn Handelsminiſters eine
Sitzung der „allgemeinen Abteilung des
ſtändigen Beirats ſür das gewerbliche Unter-
richtsweſen“ ſtattgefunden, in der vornehmlich
über das Fortbildungsſchulweſen verhandelt
wurde. Die Verſammlung war beſucht von
Vertretern der Zentralbehörden, des Landtags,
der Städte, Regierungs und Gewerbe Schul-
räten, Direktoren von Fach und Fortbildungs-
ſchulen und auch von Handwerkern. Die
Beſtrebungen der Verſammelten gingen in
der Hauptſache dahin, nicht nur die oblt-
gatoriſche Fortbildungsſchule beizubehalten
und ſie im Prinzip zu fördern, ſondern wo
möglich auch dieſen Schulen noch beſondere
Fachkurſe nach dem ſ. g. Kerſchenſteiner'ſchen
Syſtem anzugliedern. Dafür traten be-
ſonders die Schuldirektoren ein, während von
anderer Seite dagegen geſprochen wurde der
Herr Miniſter verhielt ſich neutral, ſtellte aber
keine Subvention für etwaige derartige Ver
ſuche in Ausſicht.

Wenn die Angliederung ſolcher Kurſe noch
erfolgen ſollte, ſo wird wahrſcheinlich an die
Handwerker herangetreten werden, daß ſie
auch für dieſe die Lehrlinge noch frei geben,
wie ſie dieſelben bereits jetzt frei zu geben
genötigt ſind für den Unterricht in der obli-
gatoriſchen Fortbildungsſchule. Es leuchtet
ohne weiteres ein, daß jedes ſtundenweiſe
Herausnehmen des Lehrlings aus der Arbeit
für den Handwerksmeiſter ein Manko be-
deutet, und da der Wert des Fortbildungs-
ſchul Unterrichts für das Handwerk ſcon
jetzt keineswegs überall anerkannt wird, ſo
bleibt es doch reiflich zu überlegen, ob man
den Unterricht noch weiter ausdehnen ſoll.

Dem Handwerk zu helfen, werden gar vielerlei
Verſuche gemacht, dieſes ſelbſt klagt ſeit Jahren
über Lehrlings-Mangel, weil die Jnduſtrie die
jungen Leute ihm fortnähme; da wäre es doch
wünſchenswert, daß man dem Meiſter die
Lehrlinge beließe, damit er ſie in ſeinem
Betriebe verwenden kann. Alle Schäden, die
ein Lehrling anrichtet, trägt, wenn kein
böswilliges Verſchulden vorliegt, der Meiſter,
und ſo erſcheint es gerechtfertigt, daß man
ihm andererſeits auch die Vorteile beläßt, die ihm
durch das Halten von Lehrlingen erwachſen,

Für manchen kleinen Handwerker bedeutet
das Arbeiten mit Lehrlingen eine Lebensfrage.
Gibt es wirklich Meiſter, die nicht befähigt
ſind, Lehrlinge auszubilden, dann iſt es beſſer,

die gewerbliche Aufſichtsbehörde beſtrebt ſich,



Nummer 16. 1909. Derſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagéblatt“ Mittwoch, den 20. Januar.
Mißſtände abzuſtellen, als von neuem direkt
in beſtehende geſchäftliche Verhältniſſe einzu-
greifen und die Lehrlinge zu weiterem Unter-
richt außerhalb der Werkſtätte zu nötigen,
deſſen Wert für das praktiſche Leben keines-
falls feſtgeſtellt iſt und für manche Branche
überhaupt problematiſch bleiben wird. Jn
Handwerkerkreiſen ſelbſt ſind, das möge feſt
geſtellt werden, die Anſichten über den Wert
deſſen, was die Lehrlinge in den Fortbil-
dungsſchulen gelehrt bekommen, geteilt.

Ehrung des verſtorbenen Staats
miniſters Dr. v. Bötticher.

Naumburg, 17. Jan.
Unter Leitung des Herrn Königlichen Land

rats Freiherrn von Schele hat ſich in
unſerer Stadt ein Komitee, an deſſen Spitze
jedenfalls der Oberpräſident der Provinz
Sachſen Exzellenz Hegel treten wird, ge
bildet, das die Errichtung eines Jugend-
heims plant. Dieſes ſoll den Namen
unſeres ehemaligen Mitbürgers, des verewigten
Staatsminiſters und Oberpräſidenten unſerer
Provinz Dr. v. Bötticher, tragen. Jn dem
vom Komitee erlaſſenen Aufruf heißt es u. a.

„Dem ſchlichten Sinn des trefflichen Mannes
entſpricht es, wenn ihm kein Denkmal aus
Erz oder Stein, ſondern ein Haus errichtet
Poeer in dem die Jugend eine Erholungsſtätte
indet.

Jugendheims geplant, das ſeinen Namen
tragen ſoll. Gerade die Jugendfürſorge als
der wichtigſte Teil der Aufgabe des Staates
und der Gemeinden lag ihm beſonders am
Herzen. Sein klaſſiſcher „Aufruf zur Er
richtung von Jugendvereinigungen in ſächſiſchen
Landen“ und die Gründung des „Komitees
zur Errichtung von Jugendvereinigungen in
ſächſtſchen Landen“ ſind beredte Zeugniſſe dafür.
Das „Bötticher-Jugendheim“ ſoll der gewerblich
tätigen, ſchulentlaſſenen männlichen Jugend eine
Zufluchtsſtätte ſein, wo ſie ihre freie Zeit,
beſonders an den Sonntagen, verbringen
kann. Durch fröhliche Spiele, durch Leſen
guter Zeitſchriften und Bücher, durch Vor
träge ernſten und launigen Jnhaltes, die
ihnen edel und vaterländiſch geſinnte Männer
bieten, ſollen die Beſucher des Herms bewahrt
bleiben vor Verrohung und Verführung.
Keine andere Stadt eignet ſich ſo zur Errich
tung dieſes Denkmals als Naumburg a. S.,
das ihm ſo ſehr am Herzen lag, iſt er doch
faſt 25 Jahre Mitglied und ſpäter Dechant
des Naumburger Domkapitels geweſen und
hat er in dieſer Stadt ſeinen Lebensabend
beſchloſſen. Das „Bötticher-Jugend-
heim“ in Naumburg ſoll eine Muſterſtätte
werden, von der Anregungen für die ganze
Provinz, den Staat und das Reich ausgehen
ſollen. Die Unterzeichneten hoffen darum
keine Fehlbitte zu tun, wenn ſie ſich an alle
Freunde und Verehrer des Entſchlafenen in
Stadt und Land mit der Bitte wenden, ihre
Verehrung für den großen Patrioten mit dem
warmen Herzen für unſer Volk durch Ein
ſendung von Beiträgen zu betätigen, zu deren

e das Komitee gern bereit

Zum Tode Ernſt v. Wildenbruch's.
Die Beiſetzung des Dichters findet am

Dienſtag, den 19. er., vormittags 112, Uhr,
in Weimar ſtatt. Eine Trauerfeter in Berlin
iſt bereits voraufgegangen.

Wildenbruch ſelbſt lebte lieber in Berlin
und hätte auch gern ſein Domizil wieder
dorthin verlegt, doch wünſchte ſeine Gemahlin
in Weimar wohnen zu bleiben.

Letztwillige Verfügungen hat man bisher
nicht gefunden.

Es wird noch berichtet: Wildenbruch zog
ſich am zweiten Weihnachtsfeiertage bei einem
Beſuch des Zoologiſchen Gartens eine Er-
kältung zu, deren Folge ein heftiger Bronchial-
katarrh war. Ein körperliches Üebel, das er
ſich vor zwei Jahren bei einem Zuſammenſtoß
mit einem Radfahrer zugezogen hatte,
machte ſich neuerdings wieder bemerk-
bar. Der Dichter mußte äglich maſſiert und
elektriſtert werden. Wildenbruchs letzte kleine
Dichtung bildete den Beitrag, den er in
dieſen Tagen für die Berliner Preſſe ſchrieb.

Nach einer anderen Meldung ſoll Wilden
bruch bei vollem Bewußtſein und im Beiſein
ſeiner Gattin geſtorben ſein. Seine letzten
Worte ſollen geweſen ſein: „Lieber Gott,
laß mich noch nicht ſterben

Berlin, 17. Jan. Heute nachmittag
fand im Hauſe von Einſt v. Wildenbruch
die Trauerfeier für den Verſtorbenen ſtatt.
Der braune Eichenſarg war im Erkerzimmer
der Wohnung aufgebahrt. Eine kleine
Trauergemeinde hatte ſich eingefunden, da
runter G. heimrat Lehmann vom Auswär-

Es wird deshalb die Schaffung ein s

tigen Amt, Paul Lindau, der im Namen der
Generalintendantur einen Kranz niederlegte
Zu Anfang der Feier nahm Konſiſtorialrat
Spindler aus Weimar, ein Freund der
Familie, das Wort zu einer Gedächtnisrede,
nach ihm kennzeichnete Geheimrat Dilthey
Wildenbruchs dichteriſches Schaffen. Zum
Schluß ſprach Profeſſor Brandl im Namen
der deutſchen Shakeſpeare- Geſellſchaft und des
Vereins zur Erhaltung des Deutſchtums im
Auslande. Die Feier ſchloß mit dem Vortrag
des Liedes: „Willſt du nun ruhen, willſt du
nun raſten“ aus Wildenbruchs „Willeholm“,
das von Sigrid Hummel, der Tochter des
Komponiſten, geſungen und vom Komponiſten

ſelbſt begleitet wurde.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 19. Jan. Von der Verſuchs-

kompagnie des Luftſchiffer- Bataillons in
Reinickendorf werden ſich heute ein
Feldwebel und ſteben Mann nach Friedrichs-
hafen begeben, um ſich mit der Handhabung
des Zeppelinſchen Luftſchiffes vertraut zu
machen. Ferner erhielten Hauptmann v.
Jena ſowie ſechs Unteroffiziere und 65 Mann
vom Luſtſchifferbataillon Anweiſung, um ſich
z Abfahrt nach Friedrichshafen bereit zu
alten.

Provinz und Umgegend.
Radewell-Ammendorf, 18. Jan. Beim

Spielen mit dem Beil hackte ein 8 jähriger
Knabe der 4 jährigen Tochter des Feilenhauers
H. Hauptmann 2 Finger der linken Hand ab.
Die Verletzte wurde ſofort dem Bergmanns-
troſt zu Halle a. S. zugeführt.

Halle, 18. Jan. Jn einer bevorſtehenden
Anleihevorlage fordert der Magiſtrat von
Halle 1400 000 Mk. zur Erwerbung und
Ausgeſtaltung großer Terrains zu öffentlichen
Parkanlagen. (Zoolog. Garten.)

Lützen, 15. Jan. Geſtern geriet in einem
Fabriketabliſſement an der Zſchocherſchen Straße

in L- Plagwitz der 17 Jahre alte, hier
wohnhafte Arbeiter Guſtav Thiemann
mit dem linken Arm in das Getriebe einer
Transmiſſion. Dem jungen Manne wurde
hierbet der Arm oberhalb des Ellenbogen-
gelenks abgeriſſen. Nach Anlegung eines
Notverbands wurde der Schwerverletzte im
Rettungswagen in das Stadtkrankenhaus
übergeführt. Jn der geſtern nachmittag
abgehaltenen Verſammlung ſämttlicher hieſiger
Jnnungsvorſtände, welche den Zweck hatte, die
Ergänzung der Handwerkskammermitglieder
vorzunehmen, wurde nachſtehendes Reſultat
erztelt: Wiedergewälht als Kammermitglieder
wurden Baumeiſter Paul Querfurth in
Merſeburg, Kürſchnermeiſter Heinrich Frohne
in Schkeuditz, und neugewählt als Erſatz
mann Schuhmachermeiſter Emil Reiter
in Lützen. Die Wahlen erfolgten einſtimmig.

Gera, 15. Januar. Ein unentwegter
Selbſt mörder iſtder Rentier H. von hier.
Derſelbe ſuchte ſich vor 3 Wochen durch Gas
im Hotel „Bären“ zu vergiſten. Er wurde
wieder hergeſtellt. Nachdem man ihm bereits
mehrfach einen Revolver abgenommen hatte,
hat er ſich geſtern gegen Abend in ſeiner
Wohnung im Bette erſchoſſen. H. war frührer
Gutsbeſitzer bei Zeitz und betrieb Güter-
ausſchlächterei. Bei dieſer Gelegenheit hat er
ſich vor kurzer Zeit in Kohlengrundſtücken
verſpekuliert und angeblich gegen 200 000 M.
verloren, was er nicht verſchmerzen konnte.
Trotz des Verluſtes war er nicht etwa not
leidend geworden.

Deſſau, 17. Januar. An der Pferde-
ſchwemme wurde geſtern nachmittag in der
Untermulde der Leichnam eines jungen
Mädchens geborgen. Es handelt ſich um
die Tochter einer hieſigen Glaſermeiſterswitwe
W., die vor längerer Zeit ins Waſſer ge-
gangen war.

ſchränken. Es wurde aber wegen des verurſachten
großen Schadens auf 50 Mark Geldſtrafe erkannt.
Der Amtsanwalt hatte 14 Tage Haft beantragt.
Die bisherige Unbeſcholtenheit bewahrte den Ange-
klagten noch vor der Haft.

Vermiſchtes.
Berliun, 18. Jan. Ein grauſiger Vorfall hat

ſich geſtern in dem Hauſe Chauſſeeſtraße 113 zu
Groß-Lichterfelde abgeſpielt. Dort vergiftete
der 30 jährige Schuhmacher Braun ſich und ſeine
beiden Kinder im Alter von 3 und 5 Jahren mit
Leuchtgas. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben ohne
Erfolg. Braun iſt vor einiger Zeit von ſeiner Frau
verlaſſen worden. Aus Gram über ſein unglück-
liches Eheleben beſchloß er, ſich und die Kinder aus
dem Leben zu ſchaffen.

Leipzig, 18. Januar. Der bei der Baufirma
Steyer angeſtellte Techniker und Baumeiſter Rich.
Stöckigt iſt am Sonnabend nachmittag, wie ſchon
geſtern gemeldet, bei Ausübung ſeines Berufes töd-
lich verunglückt. Derſelbe war ſeitens ſeiner Firma
mit der Leitung des Neubaues des neuen Elektrizi-
tätswerkes zu L.-Lößnig betraut und ſtürzte, infolge
eines Fehltritts, zirka 20 Meter in die Tiefe. Die
Verletzungen, welche er ſich dabei zuzog, waren ſo
ſchwerer Art, daß der Tod bald eintrat. Stöckigt,
ein allbeliebter, lebensfroher Mann, war Mitglied
des Allgemeinen Turnvereins und wollte noch am
Sonnabend abend einer von ſeiner Turnriege zu ver
anſtaltenden Weihnachtsfeier im Reſtaurant Moos-
dorf beiwohnen. Niemand von den Teilnehmern
ahnte, daß der ſo jäh Verſchiedene, welcher ſelbſt die
Vorbereitungen zu dem Vergnügen getroffen hatte,
am Abend nicht unter ihnen weilen ſollte! Noch in
letzter Stunde wurde das Feſt aus Pietät für den
Verſtorbenen abge'etzt.

Reggio nell' Emilia, 18. Januar. Während
einer Wohltätigkeitsvorſtellung zugunſten der Opfer
des Erdbebens in Süditalien brach in einem Kine-
matographentheater Feuer aus. Die Zuſchauer
ſtürzten in wilder Flucht aus dem Theater, wobei
zwei Perſonen getötet und mehrere verwundet
wurden.

Lemberg, 18. Januar. Der hier eingetroffene
Vertreter der Jnternationalen Transportgeſellſchaft
in Wien, Fiſcher, hat ſich vom dritten Stock-
werk auf die Straße geſtürzt und iſt tot liegen ge
blieben.

Kirn i. d. Pfalz, 18. Jan. Jn der Küche
eines Lehrerhauſes entſtand ein Brand. Die
Rauchwolken drangen auch in das Obergeſchoß, wo
ſich die Schüler befanden. Der Lehrer lief hinunter
in ſeine Wohnung. Dies war das Signal für die
Schüler, ſich in Sicherheit zu bringen. Es entſtand
ein fürchterliches Gedränge Einzelne ſprangen aus
dem Fenſter, um der vermeintlichen Gefahr zu ent-
gehen. Etwa zwölf Schüler ſind teils ſchwer ver-
letzt.

Geithain, 18. Jan. Auf dem hieſigen Ober-
fürſtenteiche brachen vier Schulknaben ein. Zwei
Knaben wurden gerettet, zwei Knaben namens
Kunze und Lange, ertranken.

München, 18. Januar. Zwei ſeit dem ver-
gangenen Mittwoch vermißte Geiſtliche ſind auf
dem Wendelſtein von einer Lawine erfaßt und ge-
tötet worden. Die eine Leiche konnte heute ge
borgen worden. Sie heißen Erkmiller und
Riedel.

Mylau i. V., 18. Jan. Geſtern vormittag
hat ſich der hieſige Kaufmann und Hausbeſitzer
Robert Blechſchmidt vom oberſten Stockwerk ſeines
Wohnhauſes in den Hof geſtürzt. Er zog ſich einen
ſchweren Schädelbruch zu und war ſofort tot. An-
ſcheinend hat er die Tat in einem Moment geiſtiger
Umnachtung ausgeführt.

Oberleutensdorf, 18. Jan. Jm Orte Bettel-
grün hat am Sonntag abend 11 Uhr der 29 jährige
Bergmann Joſef Soucek im Weinzimmer des dor-
tigen Gaſthauſes die Kellnerin Worovska und dann
ſich ſelbſt erſchoſſen. Das Paar hatte vorher Cham-
pagner gezecht und dann den gemeinſamen Tod be-
ſchloſſen. Er gab zwei Schüſſe auf das Mädchen
ab, von denen einer in die Schläfe und einer ins
Herz ging. Darauf ſchoß er ſich in die rechte
Schläfe. Der Mann hinterläßt eine Witwe und
drei Kinder.

New York, 18. Jan. Das rieſige Boſtoner
Koloſſeum, in dem eine große Automobilaus-
ſtellung ſtattfindet, geriet aus bisher unaufgeklärter
Urſache in Brand. Bei den Löſcharbeiten wurden
25 Feuerwehrleute ſchwer verletzt, drei Chauffeure
kamen in den Flammen um. Automobile im Werte
von drei Millionen ſind zerſtört worden.
67 Oſterode, 18. Jan. Eine Feuersbrunſt
brach in dem Pferdeſtalle der 3. Eskadron des 5.
Küraſſier Regiments zu Deutſch Eylau aus. Mit
vieler Mühe konnten die Pferde ins Freie gebracht
werden. Die wild gewordenen Pferde raſten in
Trupps ron 30--40 Stück nach der Stadt. Viele
ſtürzten und erlitten Verletzungen. Sechs ſind tot.
Bei den Rettungsarbeiten wurden mehrere Kü-
raſſiere und Feuerwehrleute ſchwer verletzt.

Curhaven, 17. Januar. Geſtern iſt bei der
Jnſel Amrum der engliſche Dampfer Frida aus
Leith geſtrandet. Die Mannſchaft dürfte er
trunken ſein, da bereits Leichen angetrieben wurden.

Gerichtszeitung.
Mühlhauſen, 16. Jan. Einen teuren „Spaß“

verübten einige junge Leute am 10. Oktober v. J.
im Saale des Schauſpielhauſes, als ſie aus Ueber-
mat Niespulver von der Galerie herab in den Saal
blieſen. Der Scherz hätte wohl kaum weitere
Folgen gehabt, wenn durch das Pulver nicht die
Bluſe einer Dame und die Handſchuhe mehrerer
Damen gänzlich verdorben worden wären. Dieſer
Umſtand läßt darauf ſchließen, daß dem Niespulver
Anilinfarben zugeſetzt waren. Gegen den jungen
Mann, der das Pulver in den Saal geblaſen hatte,
war Anzeige wegen groben Unfugs erſtattet worden,
und er hatte ſich vor dem Schöffengericht zu ver-
antworten. Er ſowohl, wie der urſprüngliche
Eigentümer des Pulvers behaupteten, daß ſie keine
Kenntnis von der Wirkung des Pulvers hatten und
ſie nur einen t verüben wollten. Eine Straf-
verfolgung wegen Sachbeſchädigung konnte deshalb
nicht eintreten, weil das Gegenteil nicht nachge
wieſen werden kann. Das Gericht mußte ſich des
halb auf die Beſtrafung wegen groben Unfugs be

Kleines Feuilleton.
Sven Hedins Tibetreiſe. Der Peters-

burger Korreſpondent des „Standard“ hat
eine lange Unterredung mit Dr. Sven Hedin
geführt und dieſer erzählte ihm cine Menge
intereſſanter Einzelheiten über ſeine letzte
Durchquerung Tibets. Sven Hedin betonte,
daß die ganze Expedition nur 5000 L. (über-
100,000 M.) gekoſtet habe, allerdings ſei es
ſchwer geweſen, unterwegs Geld auszugeben,
weil gar keine Gelegenheit dazu geweſen ſei.
Einmal habe er 83 Tage hintereinander
auch nicht die geringſte Spur von irgend
einem menſchlichen Weſen geſehen. Unter
ſolchen Umſtänden müſſe man alles, was
man brauche, bei ſich haben. Glücklicherweiſe
gebe es in Tibet im Sommer überall Waſſer

und im Winter habe man den Schnee zur

Verfügung. Die Karawane des Forſchers
beſtand aus 26 Menſchen und 130 Laſttieren-
Die Menſchen waren alle Tibetaner, die in
Ladak engagiert wurden, wo Sven Hedin
auch ſeine Mauleſel kaufte. Außer dieſen
hotte er noch tibetaniſche Ponies. Bei der
ſchweren Arbeit in den hohen Regionen und
dem ſpärlichen und ſchlechten Gras konnten
die Tiere nicht lange mitmachen. Sven
Hedin meinte, er habe ſich jetzt in Tibet eine
ganz gute Stellung geſchaffen, andere Euro-
päer würden gewöhnlich ohne weiteres totge-
ſchlagen, aber die Tibetaner kannten ihn
ſchon überall im Lande. Die Ehrfurcht der Einge-
borenen in gewiſſen Diſtrikten wurde da
durch vergrößert, daß Sven Hedin auf den in
den höheren Regionen gelegenen Seen auf
einem mitgenommenen Boot herumfahren
konnte, etwas, was die Eingeborenen dort
noch nie geſehen hatten und für übermenſch-
lich hielten. Jn der Nähe des Bramaputra-
fluſſes allerdings kennen die Tibetaner
Boote. Die wunderbarſten Legenden ver-
breiteten ſich ſchnell unter den Gebirgs
ſtämmen, die Leute erzählten ſich, der fremde
Lama könne auf dem Waſſer gehen und
beherrſche die Elemente. Sie glaubten, daß
der Reiſende Regen und Sonnenſchein bringen
könne, wie er wolle. Ueber das Klima
Tibets ſagt Sven Hedin, daß es zweifellos
geſund ſei, aber ſehr anſtrengend. Weder im
Winter noch im Sommer ſei man auch nur fünf
Minuten hindurch ſicher, nicht von einem
fürchterlichen Hagel- oder Schneefall überraſcht
zu werden, und der Wind höre überhaupt nie
auf. Dabei brenne die Sonne buchſtäblich.
Wenn man in der Sonne reite, werde man
auf der einen Seite förmlich gebacken, ſo daß
man es kaum aushalten könne, auf der
anderen dagegen friere man. Das Thermo-
meter ging während der Reiſe bis auf 70
Kältegrode herunter. Das ſei allerdings be-
deutend weniger, als manchmal in Sibirien
erlebt werde, aber die atmoſphäriſchen Ver
hältniſſe ſeien doch ganz andere.

Zur Affäre Steinheil.
Paris, 18. Jan.

Madame Steinheil ſitzt im Unterſuchungsgefäng-
nis, und es iſt in den letzten Wochen einigermaßen
ſtill von ihr geworden. Jetzt kommt nun der
„Matin“ und bringt Mitteilungen, Frau Steinheil
habe ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt, daß ſie
ihren Mann und ihre Mutter ermordet habe.

Die Nachricht iſt ſelbſtverſtändlich auch in deutſche
Zeitungen übergegangen, ſie iſt indeſſen nicht wahr,
der „Matin“ hat offenbar nur eine Senſation ver-
breiten wollen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Rom, 18. Jan. Bei der italieniſchen
Stadt Orbaſſano ſtieß ein Automobil,
in dem ſich vier Perſonen befanden, mit
einem Wagen der Dampftrambahn Turin--
Pinerolo zuſammen und wurde zerſchellt. Tot
blieben der 24 jährige Otto Beck, Vertreter
einer Firma für Automobilbeſtandteile, und
der Chefingenieur der Fiat Geſellſchaft Lo
renzo Ferrarts. Der Jngenieur D eber-
nardi erlitt einen Schädelbruch; die vierte
Perſon, die mehrere Meter weit fortge-
ſchleudert wurde, ſcheint heil davongekommen
zu ſein.

Leipzig, 18. Jan. Ein Mord- und
Selbſtmord iſt heute vormittag in Lindenau
verübt worden. Dort wohnt die Arbeiter
famil'e Köckeritz, beſtehend aus Mann,
Frau und 3 erwachſenen Kindern. Der Vater und
zwei Söhne ſind ſeit längerer Zeit arbeits
los. Heute früh um neun Uhr hat nun der
Mann in der Wohnſtube erſt ſeinen Sohn
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Beide waren
ſofort tot. Vorher hatte der Mann ſeine Frau
in ein angrenzendes Zimmereingeſchloſſ. n, wäh-
rend die anderen beiden Söhne anweſend waren
Das Motiv der Tat iſt wohl in der augen
blicklichen Erwerbsloſigkeit zu ſuchen; außer
dem war der erſchoſſene Sohn ſeit einiger
Zeit nervenleidend.

Briefkaſten der Redaktion.
A. M. Die Namen der Betreffenden werden

im „Staatsanz.“ in alphabetiſcher Reihenfolge ver-
öffentlicht und auch von den meiſten Zeitungen
ſo nachgedruckt.
T

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Bei Magenkranken mit Appetitloſigkeit

bildet „Kufeke“, entweder in Milch oder
in Fleiſchſuppe gekocht, oft das einzige Nah-
rungsmittel, welches die Kranken ohne Wider
willen nehmen und leicht verdauen.
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Cduard Klauss- Lieferungſämtlicher Kohlen
Fernspr. 2z7BIersehburg Windherg 3. für

Hausbrand und Jnduſtriezwecke.

Verkehrs- Verein Stadttheater in Halle. Teeabencl Serzog Chriſtian
Mittwoch, 20. Jan., nachm. 3tür Merseburg u. VUmgegend, E. V. Uhr, Frau Holle. T Abds. 71, Uyr: zum Beſten der Einrichtung Welt Panorama.

Donnerstag, den 21. Januar 1909, abends Uhr im Cavalleria ruſticana. Hierauf: Don einer Kochſchule in Merſeburg Neueſte Wanderungen durch

„Tivoli“ Pasquale. unter Leitung des Deutſch Ober Bayern, ReichenhallW Vortrag u Evangel. Frauenbundes. emit Lichtbildern Preußiſcher Veamtenverein. Sonntag, den 24. Januar, nach Kochel-, Walchennu. Staffelſee.
Die geplante Kanal-Verbindung mit Leipzig Vor feier mittags 6 Uhr im Kgl. Schloß- De Eine herrliche Reiſe.

gartenſalon.von Herrn Martin Schneider-Leipzig. des Geburtstages Sr. Majeſtät Prolog. '4Unſere Mitglieder, ſowie alle Intereſſenten von Merfeburg und Um- des Kaiſers und Königs 2. Sie ſpart. Luſtſpiel von Ko Eine anze Armee
gegend laden wir zum Beſuche dieſes Vortrages ergebenſt ein. bende z e d ninsky- Weiß. Kinder ist gross gezogen mit
106 Der Vorstand. abends L im Saa e auſe (30 Minuien). Büffet.„Tivoli“. s Hochſaven in ber Wehletüche. Carl Koch's

S er Zutritt kann nur Vereins- ikal. Küche TE J iehb ke Ioenthe bie für jede famiſſe e r Muſikal hen Szene von J. re wienack,e fa ili e S mit glied ern und deren erwachſenen Thiel u. R. Thiele. denn derselbe ist sehr wohl-
Angehörigen geſtattet rrx d. 8/2 Uhr. schmechkend, besitzt höchsten
29 r wie und de Körperzunahme, stärkt den
h gegen Vorzeigen der Weitgliedskarte Knochenbau, verhindert dieKaufmänniſcher Ferein. 30 Pf. fu. Nichtmitglieder 75 Pf. Kinderkrankheiten

Zu dem am 21. er., um S Uhr, bis Sonntag Mitteg bei Herrn als Rachitis, Skrophulose etc.,
im „Tivoli“ vom VerkehrsVerein Kaufmann Frahnert und in der da er die Bestandteile einer

z e veronſtalteten Stollb rg'ſchen Buchhandlung, an der guten Kuhmilch mit den derper ſem Vortrag mit Lichtbildern Abendkaſſe von 5 Uhr ab vhne Unter Muttermilch eigenen Nährsalzen

fabrilatian allelniges Geheimnlss der fſrma-
ſchied 75 Pfg. (142 und Phosphaten vereint. Zu

haben in Düten und Paketen
à 10., 20, 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nacht. Gustav:

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann, Gott-

hardtsstr. 10;

über das Kanalprojekt Leipzig-
Merſeburg ſind unſere Mitglieder
freundlichſt eingeladen.

139) Der Vorstand.

in W 3 W
a

h W

hoſſeferansener Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm l.

am Rafhhausein RHEINBERG am Niederrhein,

e

Verein für Heimatkunde.a h

ß Anderer Zu dem am Donnecstag, den 21. 3 Garl Schmidt. Unteraltenburg;a Gegr. 1846. d. Mits., abends 81/, Uhr im Tivoli Wilhelm Kötteritzsch, Gott-
hardtsstr.;

Adolf Böhme. kl. Ritterstr.
r 5

ſtattfindendenS S Anerkannt bester Bitterliört tieſigen Verkehrs Verein

e ichtbilder- Vortrag n. Sieber;e 24 Preis wie s e rankleben: Rich. Handke;W e eingeladen. (147 SGross-Kayna: Otto Mayn S Neumark b. Merseburg: Hugo
Erfurt

Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel., Bäcker-

Der Vorstancdil.

e BürgerBerein2 für ſtädtiſche Jntereſſen.

klchard! Tr. meister;Unſere Mitglieder werden Donners- Gatterstedt bei Querfurt: G.
tag, den 21. d. Mts., abends 81 Noth

31 Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;

Uhr, im „Tivoli“ zu dem

Vortrag
u m

Weg ß Radewell Albert Traeger„Die geplante al Verbindung J Sacdewell cFIey s mit Le pzig“ zebenſt eingeladen. Reinh. Dietrich,142) per Vorstand. w. Nasel;Breiteſtr. 14. Telefon 391. Gröbers: Gerhard SchwarzeI 24 r 3 Lauchstädt: Langenberg;V n zx Umeüge R Bäürger-Verein Süd u. Veſt.Ueber nahme kompletter Umzüge Der Verkehre-Verein für Merſe- Niedereichstedt bei Sehafstadt
in der Stadt, v wie zwiſchen beliebigen Plätzen unter Garantie burg und Umgegend hat die Mit- Emma Dohbritsch;prompteſter Ausführung (132 glieder des Bürger- Vereins Süd u. Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-
h Weſt zu dem am Donnerſtag, den 9 roth:;e bei billigſter Preisſtellung. 21. Januar, 81 Uhr abends, im 5 Weh u: Conrad. Bi er

r. „Tivoli“ ſtättfin denden 8Aeltestes Transportgeschätt am Platze. Vortrag (mit Jichtbildern)
über die a Kanolverbindung nd 900 ſt
mit Leipzig eingeladen. (150

Der Vorstand. Erfinder Privat e ſollen auf Acker
Bauern Berein Wir zahlen 1000 Marr ſofort ſiberheit a 400, es. Quch II. Stelle

Merseburg und Umgegend. in bar und 15 h vom Reinge- den P cge Tr en vergeben
Zu der am Don erſtag, den 21. j winn für eine neue gewinnbringende ren rege m 97

ind ben unter A. W. 100 poſt-er. abends 31, Uhr, im „Tivolt“ Erfindung oder Jde evom hieſigen Verket hrs- Verein einbe- Offerten erbeten an Patentbureau lagernd Quedlinburg erbeten

rufenen Verſammlung, in welcher Wagner Trost, Caſſel.Herr M. Schneider Leipig über Gold waren
Die geplante Kanal Mk. 5009090 QUhren-

auf dem Rased, s0 dieicht die Wäsche im Kessel de Verbindung mit Leipzig Jnſtituts u. Familienkapital, auch
Gebrauch von referteren wird, werden unſere Mit geteilt, iſt zu mäßigem Zinsfuß auf

glieder hierdurch ergebenſt einge gute Ackerhypothek auszuleihen. Off.

laden. (148 unt. A. R. 234 an Rudolf Moſſe,
Der Vorſtand. Magdeburg. (141

e Lies bahn Jn dem Hauſeauf der Mühlwieſe. POstetrr. Gm die II. Etage ſofort zu vermieten.

Das Nähere iſt zu erfahren imHolz Auktion. reauBu des Rechtsanwalt Scholtz.

e ahnte à uhr, werten Erei e friederetes
wie Stück Pappeln Das Parirre-logte well lenGotthardtftr, 42 ſ. schnee acſſ, n e en Weißenfelſerſtr II Wealonzabune

Persil.
Gibt dlendend weisse Wäsche, ohne Reiven und
Bursten, ohne jede Mühe und Arbeit Absolus
unschädlich, schont das Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit und Geld.

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTSEN.,

Henkel Co. Agasslgv

S

2

mit elektr. Licht, Gas, Bad c. ſofort zu Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. Bedingungen werden im Termin iſt zu vermieten und 1. April d. Js. ein Preis aufſsebl
vermieten und 1. April 1909 oder Hrstes Spezialgesehütt für gute bekannt gemacht. (149 zu beziehen. Näheres Markt 10 Sllustrlrte h

Jult 1909 zu beziehen. (117 1 Strumpfwaren und Trikotagen. Der Gemeinde- Vorſtand. im Contor. überallhin vortafrel
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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